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Wanderung auf den kjgmettos
' Bon O. Saebler - Sug (Karlsruhe ) .

Der Eintagmavlatz liegt morgen- um 5 Uhr ganz ohne Leben
ein fast gespenstischer Anblick , wenn man ibn am Tag und

Abends kennt, mit seinen Hunderten von Autos , feinen Frauen , die
Ne soeben eingetroffenen Pariser Toiletten spazieren tragen , be¬
kannt und begafft von den Kavalieren , die nirgends soviel Zeit
^ben wie hier ; mit seinen Kaffees , vor denen die Hunderte von
seinen Tischen stehen , alle mit ein , zwei oder höchstens drei Men¬
gen beietzt . da es in Griechenland nicht Sitte ist , sich zu fremden
huschen an den Tisch zu setzen . Picht einmal die Stiefelputzer
i»d zu sehen — die ersten und letzten im bunten Treiben einer
biechtschen Stadt .

Endlich bekommen wir eine Taxi , die uns in die Vorstadt
Uit , in der nur Flüchtlinge aus Kleinasien wohnen und die man
Kyron" getauft hat , zu Ehren des englischen Dichters, der ein
loßer griechischer Freibeitsheld war .

Wir sind wie richtige deutsche Wandervögel ausgerüstet — ich
indesien die einzige Deutsche , sonst alles Griechen, und ein

bischer Ingenieur mit Familie — da macht uns der kleine Esels-
•tab , den wir emvorklettern , keine große Mühe . Wese im deut-

lAen Sinne gibt es hier kaum . Aber eine andere große griechische
Seltenheit : nämlich Wald . Kiefern mit einem ganz seltsam duf¬
tenden Boden . Und dann erlebten wir etwas , das offenbar zu den

großen Seltenheiten dieses trockenen , beißen und wasierarmen
!°andes gebürt : ein Nebelmeer über Athen ! Die Griechen , die bei
Nr sind und die schon öfters diese Wanderung gemacht haben , ver-

!^ ern , daß sie noch nie Nebel über Athen gesehen hätten . Es ist
Nit wundervolles Bild : ganz unendlich ragt die Akropolis hervor,
j
'it der Ferne siebt man ein paar Bergspitzen, die Berge vom Pelo¬
ponnes . Da und ' dort , zackig , abenteuerlich, romantisch stehen ein
Ml Ruinen , das Ganze ein Bild aus der deutschen Malerei des

,
*9. Jahrhunderts , als unsere Meister inbrünstig das Land der
Griechen mit ihrem seelenvollen Pinsel suchten . Und über uns der
Mrlichste Sonnenschein, der blaue , blaue Himmel des griechischen
«rüblings !

*
Bald werden die Bäume seltener , der Boden mit seinem

Nirzigen Humus verschwindet, und der nackte Fels tritt zum Vor¬
hin — aber er ist Marmor , der hier , freilich in einer geringen
Qualität, gefunden wird . Die Sonne brennt , und ein Blumenduft
°iomt um uns , und wie kleine bunte Inseln aus einem Elfen-
Mchen. strahlt überall dort , wo ein klein wenig Erde sich ange-
kedelt hat , ein Blumenstrauß . An einer Stelle von kaum einem
Quadratmeter säble ich über zwanzig verschiedene Arten Blumen ,
Ne von wundervollster Tönung und herrlichstem Geruch .

S
Und dann standen wir vor dem sehr alten byzantinischenKloster
iriani — das weiße Marmorkreuz glänzte aus dem Walde von
reffen der Mulde , in die es eingebettet liegt . Die Kirche stammt

Jfc dem 7 . Jahrhundert , die Mauern sind noch gut erhalten , das
Zoster selbst ist eine Ruine .

Es war gerade Gottesdienst — und siehe da , als ich eintrat ,
Me sich eben der Vorhang , der in den griechischen Kirchen den
Mar vom Chor trennt , und da stand nun der Priester , ein
L»triarch aus der Erzväterzeit , eine lange , hagere Gestalt , ganz in
>'eiß gekleidet, mit langem weißem Haupthaar , langem weißem
Mt , ein Asket, einer der Urväter , ein Abraham , ein Moses, ein
Cannes . Und las die Messe.
... Wie es üblich ist, kaufte ich eine Kerze für zwei Drachmen,
Endete sie an und steckte sie an den Halter , wo mindestens hundert
^ rsen Platz haben . Das ist außer freiwilligen Spenden die ein-
"8e Einnahme , welche die Kirchen und die Priester haben . Der
Mchische Staat zahlt weder der Kirche noch den Geistlichen auch

einen Pfennig ; da aber das Volk stark kirchlich ist und vor
Nein auch in Krankheitsfällen viele Spenden macht , so haben die
Mtljchen doch genügend zum Leben. Nach dem Gottesdienst schaute
? die Kirche näher an ; die Ausmalung ist fast ganz avgefallen ;
N vaar sehr primitive Heiligenbilder waren der ganze Schmuck.
Mr über diesen Bildern sind dann Schnüre gespannt ; und die
Mgen nun dick voll mit silbernen Gegenständen, kleinen Armen,
Julien, Händen usw . , die von den Gläubigen gebracht werden,
Mn ste von einer Krankheit genesen sind oder geheilt werden
^°llen.
» 2n einer anderen Ecke der Ruine ist in ganz roher Weise eine
M Wohnhaus bergerichtet; hier sind Gefangene aus dem Zücht¬
er untergebracht . Sie treiben etwas Landwirtschaft , soviel eben
£ ihrer Ernährung nötig ist, vor allem aber haben sie den Mar -

,' ? *> der hier gefunden wird , nach Aten zu transportieren . Ferner
j ?Z>vendet die Regierung sie zur Anlage neuen Waldgebietes ; sie
N °n Kieferschonungen anpflanzen . Der Versuch ist bis jetzt schon
^ nnal unternommen worden ; freilich vergeblich, und wer die
Mchische Landschaft kennt, weiß, welche großen Schwierigkeiten
2

* Anlage eines neuen Waldgebietes gerade vier bat . Gesehen
ich die Gefangenen leider nicht ; Sonntags dürfen sie nicht ins

,, . Ilnd dann gibt es hier oben noch etwas , das man in Eriechen-
M sehr schätzt : gutes Trinkwasser. Athen , das beute durch den Zu-
N von Flüchtlingen eine Millionenstadt geworden ist. hat starken
Uermangel . Ost wird es sogar rationiert , Dabei ist das ge¬
istliche Waffer nicht besonders gut . Deshalb wird das gute aus -
itchnete Bergwaffer , das hier entspringt , in großen Tonkrügen

, gefüllt , täglich auf Eseln nach Athen transportiert , und dort auf
> Htraßen verkauft . ^
i !,». , ^ dlich . nach recht mühseligem Weiterwandern und Weiter -
, Litern über Marmorfelsen , durch Gestrüpp, über Baumstümpfe,

ta«? eine eigenartige Wildnis empor, ungefähr eine Stunde lang ,
lÄ * wir oben an . Wir trafen dort eine Gesellschaft von etwa
tih Personen . Männer , Frauen . Mädchen, jung und jilt —

Kf.,
® QitberDci:ein, eine Neuheit in der Millionenstadt Athen . Es

W lEtzt rwei solcher Vereine hier . Wi-e es sich dann herausstellte ,
die Männer fast alles junge Aerzte, Rechtsanwälte , In -

^ teure , Kaufleute , die im Ausland studiert batten . Die Mädchen
°Ue so angezogen, wie man bei uns vor etwa dreißig Jahren

toiir!!.
00 ' wit Straßenschuhen, älteren Sonntagskleidern , Sonnen -

usw . Und doch sind diese jungen Mädchen Revolutionäre
iLjz?.̂ llschastlich«n Sitte in Griechenland. Es gilt noch für un-
tztz

*’“>> „mit Männern zusammen zu wandern ; » die griechischen
^ ^ rmädchcn leben sebr sorgsam von der Familie behütet . Und

!°n-mt noch ein weiteres dazu : die Griechinnen haben eine
»k.x„. ? urcht vor der Sonne . Sie möchten nämlich ihren Teint nicht

^brden . »
^tken ^ Aussicht hier oben ist herrlich. Vor uns liegt das riesige
b^lN - dahinter das Meer , das blaue Meer , und hineingestreckt die

k Piräus , dann die Bucht von Salamis , in der einst der
C

TT
nl5c um die Macht in Griechenland ausgefochten

b(e
QUcs mit einem goldenen Schleier überzogen. Am Horizont

^ Bergkette des Peloponnes , und weit in der Ferne ein
!»ttx »»"'/ih .lruchtend — voll Schnee . Eine ganz wundervolle , tiefe,

Melodie aus Blau und Gold , den Farben Griechenlands.
üErN -

un6> ^ uf einem kleinen Plateau , log ein Kloster, und im
Ninian »

®ar ^er
.
Puden mit wildem Tymian bedeckt . In diesem

Mia iu großen Mengen die Bienen und sammelten
> de» schneeweißen Honig vom Berg Hymettos , den ihr kennr

aus den Gesängen der griechischen Dichter der Antike, diesen wun¬
dervollen Honig, den man in ganz Griechenland liebt . Auf der
andern Seite des Berges liegen zwei kleine Dörfer , deren Bewov-
ner hauptsächlich mit dem Sammeln des Honigs beschäftigt sind.

Das Kloster Aster ! hier oben ist auch eine Ruine ; die Kirche
wird eben wieder etwas hergerichtet. Aber in zwei notdürftig ber-
gerichteten Höhlen dieser Klosterruine baust, mutterseelenallein , eine
Nonne , eine alte Frau in schwarzen Gewändern , die Hüterin des
Lichtes in der Kirche .

Es war 'dunkel als wir fortgingen , die letzten Gäste , und ste
schloß hinter uns die Türe , die Lichthüterin . Nun war sie wieder
allein hoch oben auf dem Berg , als Wächter batte sie einen alten
Hund, den wir noch lange bellen hörten . Der Mond war inzwischen
aufgegangen . Wir kletterten die Felsen hinunter , die gespenstisch
weiß aussahen , dazwischen die dunklen Sträucher — ein Bild der
vollkommensten Oede, und doch so schön! Und über allem eine tief«,
tiefe, satte Rübe . Unsere griechischen Freunde sangen Volkslieder ,
die in ihrer eigenartigen Weise aus dieser Landschaft herauswucy-
sen, als gehörten sie dazu, wie Mond und fernes Meer und Oede
und heimlicher Duft .

Und dann allmählich leuchteten die Lichter der Stadt aus der
Tiefe und das laute nächtliche Leben des Südens brandete an uns
heran . . .
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Mit dem Postkraftwagendurch das Dadnerland
In rascher t Fahrt , trägt ;,der Aussichtswagen /der Deutschen
Deichspost, heute den Besucher des . Landes aus den Orten
hinaus -in ' die Landschaft, Aue Schönheiten' dieser an Sehens¬
würdigkeiten so reichen '' Gegend werden>wie im Fluge er¬
schlossen . Auf guten Straßen , die das ganze Land durch¬
ziehen , überwinden die bequem auSgestatteten Postkraft-
Wagen alle Entfernungen und Höhenunterschiede . Dom Morden
bis zum Süden spannt sich ein ausgebautes Vetz dieser Kraft -
Postlinien. Anser Bild stellt einen Blicksin das * berühmte

Höllental beim Kirschsprung dar .

Nus dem Wanderleben
Oie Malerarbeit des Touristenvereins

»Oie Naturfreunde " Sau Baden
Verhältnismäßig rasch hat das Wetter dem diesjährigen

Sommer den Abschied gegeben, und wenn es auch noch zu schönen
sonnigen Herbsttagen kommen wird , so dürfte es nur noch als
kurzes Aufleuchten vor dem beginnenden Winterschlafe der Natur
zu deuten sein . Da ist es verständlich, daß auch in den Wander -
vereinen die Winterarbeit in Vorbereitung ist , denn vorbei ist die
holde Urlaubsreit , die man zu herrlichen Fahrten in den Schwarz¬
wald , Odenwald etc . benützte . Diele sind dieses Jahr auch hinüber
gepilgert zu den stolzen Gipfeln der Alvenwelt . Gerne blättert
man da an langen Winterabenden in den Blättern des Fahrten -
buches , die durch herrliche Pbotobilder bereichert sind . Aber die
stille Zeit kann nicht nur ausgefüllt werden mit frohen Erinne¬
rungen , sondern sie muß auch erfüllt sein mit neuer vorbereitender
Arbeit fürs nächste Jahr , dann aber auch mit diesen kulturellen
Pflichten , die die Eigenart des Manderns bedingen. Der Tou -
ristcnverein „Die Naturfreunde "

, die Wanderorganisation aller
schaffenden Hand- und Kopfarbeiter , ist zurzeit in Baden damit
beschäftigt , dieses Wintervrogramm besonders reichhal¬
tig zu gestalten. Da ist man voll und ganz mit den Vorbereitun¬
gen zur großen Gauausstellung beschäftigt, die Ende Oktober
in Karlsruhe im Landesgewerbeamt eröffnet werden soll . Das
bisher eingegangene Material gibt die Gewähr , daß in der Tar
eine der wertvollsten Ausstellungen zustandekommen wird , die bisher
die Wanderbewegung hier zeigte . Da wetteifern die Geologen
die Botaniker , die Zeichner, die Maler , dann aber auch die Photo -
gruvven miteinander um unser engeres Heimatland den Besuchern
der Ausstellung näher zu bringen . Alte kulturhistorische Gegen¬
stände bis zur Steinzeit reichend , lassen uns ein Bild in die Ver¬
gangenheit werfen. Alte und neue topographische Karten ermög¬
lichen es, auf diesem Gebiete wertvolle Vergleiche anzustellen. Daß
die Wander - und Ferienheime der Naturfreunde im Schwarzwald
einen besonderen Raum einnehmen wetden , ist gewissermaßen
selbstverständlich. Ebenso werden die verschiedenen Sparten der
Naturfreundebewegung nicht fehlen. Kurz , um die Ausstellung
wird für die kulturfördernde Arbeit der Naturfreundebewegung ein
gutes Zeugnis geben. Zu wünschen ist nur , daß diese ersprießliche
Arbeit auch diese Aufmerksamkeit findet , die sie verdient .

Gleichzeitig werden auch die Vorbereitungen für den Winter¬
sport getroffen. So wird im kommenden Winter der Gau Baden
im Feldberggebiet wiederum einen Skilebrerkurs , dann aber
auch einen Jugendskikurs abhalten , und zwar in der letzten
Januarwoche . Anschließend wird dann der Wintcrsvorttag eben¬
falls im Leldbelüsebiet stattfinden , wobei gezeigt werde» wird, daß

der Wintersport bei den Naturfreunden ein« treu« Pflege gefunden
hat . Vorher gilt es hierzu zu rüsten, und bier wird sowohl in den
Bezirken, wie auch in den einzelnen Ortsgruppen letzt schon gear¬
beitet . Trockenskikurse sollen dix Vorbereitungen zu den Eelände -
kursen abgeben. Außerdem finden in sämtlichen Bezirken soge¬
nannte Bezirkswerbetage statt , die dieses Jahr weiter ausgebaut
werden sollen.

Damit ist die Winterarbeit aber noch nicht erschöpft . Kul¬
turvoll rage mit und ohne Lichtbilder wetden zur Allgemein¬
bildung der Mitglieder wesentlich beitragen . Für die ländlichen
Verhältnisse hat man auch durch den bekannten Heimatdichter
Broßmer in Freiburg Theaterstücke erworben , die dem Bedürfnis
der Landortsgruppen gerecht werden sollen . Die klare Linie , die
bei den Naturfreunden bekannt ist , kommt auch in diesen Stücken
zur Geltung .

Aber auch die organisatorischen Verhältnisse werden nicht ver¬
gessen, die besonders in den Svätjahrsbezirksversammlungen be¬
sprochen und geregelt werden. Schon jetzt läßt sich erkennen, daß
in diesem Jahre die Organisationsverbältnisse stabil geblieben, und
teilweise gute Fortschritte erzielt wurden . In den ländlichen Be¬
zirken macht sich vor allem ein Mangel an führenden Köpfen ger¬
tend, wenn auch da und dort einige Genossen aus der Lehrerschaft
anerkennenswert arbeitet . Dieses ist aber heute noch ein kleiner
Bruchteil , und wäre es deshalb zu begrüßen , wenn hier noch mehr
Unterstützung zu spüren wäre .

Ein erfreuliches Bild kann im Allgemeinen von den Wander -
und Ferienheimen berichtet werden. Trotz dem ungünstigen
Sommer sind die Uebernachtungsziffern des ganzen letzten Jahres
bereits am 31 . August erreicht, teilweise weit überflügelt , minde¬
stens kommen sie der letztjährigen Ziffer ziemlich nahe . Hier macht
keines der Seime eine Ausnahme . Beachtenswert ist, daß verschie¬
dene Ortsgruppen mit neuen Heimplänen sich beschäftigen , die wohl
in den kommenden Generalversammlungen spruchreif werden sollen .
Die Einrichtungen der Heime wurden durchweg wesentlich ver¬
bessert , wozu nicht unerhebliche Geldmittel notwendig wurden.
Manche Verbesserungen mußten wegen den Schwierigkeiten in der
Finanzierungsfrage noch zurückgestellt werden. Der Besuch seitens
der Schulklassen auf den Natuvfreundebeimen ist andauernd im
Wachsen , und zollt die Lehrerschaft den Einrichtungen volles Lob.
Der prozentuale Anteil seitens der Volksschulen hat sich gebessert
doch kann er gegenüber dem Anteil der Mittelschulen noch keines-
wegs befriedigen . Zu begrüßen wäre es , wenn die Gemeinden dem
Schülerwandern ebenfalls ihre Aufmerksamkeit schenken und Mittel
hierzu jeweils im Voranschlag bereit stellen würden . Manche Schul¬
wanderung könnte so ermöglicht, und den Schülern der herrliche
Schwarzwald gezeigt werden.

Die kommende Hauptversammlung im Jahre 1928 in Zürich
findet jetzt schon in den Reihen der Naturfreunde Beachtung. Man
hofft dort ein großes internationales Naturfreundetreffen zu ver¬
anstalten , wozu die Ortsgruppe Zürich jetzt schon umfangreiche Vor¬
arbeiten trifft . Verschiedene Sonderzüge werden hierzu vorbereitet .
Di« Ortsgruppe Zürich bat ein Programm ausgearbeitet , das über¬
all die größte Beachtung finden wird . Während dieser Tage sind
auch in den gröberen schweizerischen Städten Werbeveranstaltungen
vorgesehen, wozu führende Genossen aus Deutschland und Oesterreich
verpflichtet werden. Die alte Freundschaft, die die Badener Natur¬
freunde mit den Schweizer Genossen verbindet , dürfte dazu bei¬
tragen , daß auch vom badischen Gau recht viele zur Hauptversamm¬
lung eilen werden.

Möge auch weiterhin ein günstiger Stern die Arbeit der Natur -
‘ freunde begleiten . Möge aber auch immer mehr die Arbeiterschaft

erkennen, daß die Naturfreundebewegung ein treuer Wegbereiter
des Sozialismus ist , die die Unterstützung der gesamten Werktätigen
verdient .

Anmeldungen werden in allen Ortsgruppen entgegengenommen,
wo eine solche nicht vorhanden ist, wende man sich an die Gaulei¬
tung in Karlsruhe , Schützenstratze 37. „Berg frei" .

Achtung mittelbadische Ortsgruppen
Die Bezirkskonferenz findet kommenden Samstag und

Sonntag im Naturfreundebaus Moosbronn statt . Jede Ortsgruppe
muß es als Ehrenpflicht betrachten, recht zahlreich vertreten zu sein .
Aber auch die Unterbezirksleiter dürfen nicht fehlen. Tagesord¬
nung ist im Eaublatt bekannt gegeben. Beginn Samstag abend
8 Uhr.

Reichsphotolonferenz der Naturfreunde
In Frankfurt a . M . batten sich die Vertreter der Pboto -

gruvven im Touristenverein „Die Naturfreunde " zu einer
Reichstagung zusammengefunden, um neue Wege der gemeinsamen
Arbeit zu suchen. Damit wurde einem Beschluß der Reichsversamm-
lung in Würzburg Genüge getan . Anlaß zur Sitzung selbst waren
die zahlreichen Ausstellungen — insbesondere die Olympia -
Ausstellung Frankfurt 1925 — , die immer wieder in allen Gauen
stattfinden und eine gute Auswahl des Materials notwendig
machen . Ferner galt es , gediegene Lichtbildervorträge »u
fördern . Ein Austausch der Gedanken in diesen Fragen über das
Reichsgebiet war aber längst Notwendigkeit geworden.

In einem längeren Referat wurden die Grundlagen für dre
fernere Photoarbeit in den Ortsgruppen , den Gaulichtbildstellen
und schließlich in einer Reichsarbeitsgemeinschaft Umrissen . Aus
den Berichten der einzelnen Gaue hörte man interessante Feststel¬
lungen über die Vielseitigkeit der Arbeitsmethoden und der Ar¬
beitsmöglichkeiten. Viele Gaue stehen bei ihrer Pbotoarbeit in
enger Verbindung mit den übrigen Organisationen der Arberter -
schaft. Auch die Heimatschutzbewegung wird durch die
Phototätigkeit weiter Kreise in der Naturfreundebewegung stark
gefördert . In einem weiteren Referat wurde das Thema „Das
Wandern und die Lichtbildner « i" behandelt . Dabei
wurde betont , daß vor allem das Naturschöne, das auf Wanderun¬
gen erschaut und erlebt wird , im Bild festgehalten werden muffe .
Dem diene aber in keiner Weise die übliche und üble Eruppen -
knipserei. Neben allem naturwissenschaftlich Interessanten dürfe
man aber auch den Menschen in seinen sozialen Verhält¬
nissen nicht vergessen . Die Provagandawirkung für die Arbeiter¬
bewegung erfordert in starkem Maße die Berücksichtigung der sozia¬
len Probleme . Die Aufgaben der Gaulichtbildstellen wurden kurz
Umrissen festgelegt und für die Zusammenarbeit im Reiche ein fünf¬
gliedriger Reichsausschuß gebildet . Ihm gehört außer einem
Vertreter der Reichsleitung je ein Genosse aus den Gauen Nord¬
mark, Rheinland , Baden und Südbayern an.

Die von den K o m m u n i st e n unternommene Gründung eines
„Arbeiter - Photogravhenoerbandes

" wurde als
überflüssig bezeichnet , da seine Aufgaben schon längst von den
Gruppen der Naturfreunde in Angriff genommen worden sind.
Ein korporativer Anschluß von Photogruvven der Naturfreunde an
diesen Verband ist , um die Arbeit nicht zu zerstückeln , nicht gestattet

Mit der Reichskonferenz verbunden war eine vorzügliche Aus¬
stellung von Photographien , um einiges aus der Praxis
zu zeigen . Neben Landschafts- und Tierbildern kam auch der Mensch
in seiner Arbeit zur Geltung . Hervorragendes zeigte di« Photo¬
gruppe Hamburg , Gutes auch Berlin . Darmstadt , Dresden . Fr -»-"
furt a. M., Halberstadt , Mainz und Nürnberg .
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